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Geh in ein Niemandsland 

Kinderlied

Mein Grossvater war ein Seifenstück 

Meine Grossmutter war wohl ’ne Hexe

Sie ging im Kamin und kam nicht zurück 

Meine Tante die hatte die Krätze 

Schwarzer Ofen Himmelstor 

Schwarzes Loch zur Hölle

Mein Cousinchen war noch viel zu klein 

Ihre Mama die hat sie begleitet

Sie ist jetzt wahrscheinlich ein Engelein 

Denn sie hat keinem Sorgen bereitet

Schwarze Stiefel treten nicht 

Schwarze Stiefel glänzen

Mein Onkel wurde zum Suppenkaspar 

Meister Doktor der sah das nicht gerne 

Und schickte weil er so mager doch war 

Ihn nach links zu ‘ner Kur in die Sterne

Schwarze Hunde bellen nicht 

Schwarze Hunde beissen

Tante Doras Mann war ein Schneiderlein 

Schwere Karren die wollt’ er nicht ziehen 

Da kam er auch in den Ofen hinein

Selber schuld wer nicht will der muss glühen 

Schwarze Wolken regnen nicht 

Schwarze Wolken stinken

Die andren bevölkern das Himmelszelt 

Oder sind unter Buchen begraben

Man hat mir von ihnen nur noch erzählt 

Dass sie Leichname angenagt haben

Schwarze Suppe schmeckt mir nicht 

Schwarze Suppe lodert

Die Läuse sind auch alle mit verbrannt 

Obwohl sie ganz unschuldig waren

Sie sind nur auf Menschen herum gerannt 

Möge Gott sie vor Hölle bewahren
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Das Reichskommissariat Ostland 

Schleswig-Holsteins Kolonie



Der Geheime Bericht

- - -
Geheimer Bericht des Heinrich Carl, Gebietskommissar in Sluzk, an
Wilhelm Kube, Generalkommissar für Weissruthenien, vom 30. Oktober
1941 über eine Vernichtungsaktion der Sicherheitspolizei und litauischer

Kollaborateure gegen die jüdische Bevölkerung der Stadt Sluzk126

Abschrift / T der Abschrift 

Der Gebietskommissar Sluzk, 
am 30. Oktober 1941 Sluzk

Geheim! 
An den

Herrn Generalkommissar in Minsk. 

Betr. Judenaktion.

Unter Bezugnahme auf die am 27. Oktober 1941 erfolgte 

fernmündliche Meldung teile ich Ihnen nunmehr schriftlich folgendes 

mit:

Am 27. Oktober, morgens gegen 8 Uhr, erschien ein Oberleutnant 

des Polizeibataillons No. 11 aus Kauen (Litauen), der sich als Adjutant 

des Bataillonskommandeurs der Sicherheitspolizei vorstellte. Der 

Oberleutnant erklärte, dass das Polizeibataillon den Auftrag erhalten 

hätte, hier in der Stadt Sluzk in zwei Tagen die Liquidierung 

sämtlicher Juden vorzunehmen. Der Bataillonskommandeur sei mit 

seinem Bataillon in Stärke von vier Kompanien, davon zwei 

Kompanien litauische Partisanen, im Anrollen, und die Aktion müsse 

sofort beginnen. Hierauf gab ich dem Oberleutnant zur Antwort, dass 

ich auf alle Fälle die Aktion zunächst mit dem Kommandeur







Der Polenfeldzug



Das Reserve-Polizeibataillon 11

Ab 24. Februar 1943 aufgegangen im

SS - Polizei-Regiment 2





Der Polenfeldzug



„In der Abwehr können Kampfpistolen 

in gleicher Weise zur Bekämpfung 

eingebrochener Feindteile und zur 

Unterstü tzung bei Gegenstö ssen 

eingesetzt werden. Die leichte und 

bewegliche Handhabung der Waffe 

gestattet ausserdem ihren erfolgreichen

Einsatz bei der Abwehr von 

Überfä llen, bei Bekämpfung plö tzlich 

auftretender Gegner, bei der 

Ausräucherung von feindbesetzten 

Häusern, Bunkern usw. Bei der 

Panzerbekämpfung können Nebel-
granaten zum Blenden und zur eigenen 

Tarnung eingesetzt werden.«

»Wer leben will, der kämpfe also, 
und wer nicht streiten will in dieser

Welt des ewigen Ringens, verdient 

das Leben nicht!

Adolf Hitler«
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Kochs Flucht aus Ostpreussen

»Bis zum 22. April hatte Koch noch auf das märchenhafte 

militärische Wunder gehofft, das Hitler verheissen hatte, oder auf 

das ebenso märchenhafte politische Wunder, das für so viele zum 

Strohhalm geworden war. Aber als an diesem 22. April aus den 

Funkmeldungen, die ihn erreichten, die    Einschliessung Berlins 

und eine zunehmende Verwirrung im Führerhauptquartier hervor-
zugehen schien, begann er diese Hoffnungen zu begraben und 

sich auf den zweiten Plan einzustellen, den er schon so lange im 

Hintergrunde hielt: den Plan der Rettung seiner selbst. Er warf 

allerdings immer noch nicht alle Hoffnungen über Bord. Er wollte 

sich fü r den Fall, dass wider Erwarten doch noch ein Wunder 

eintreten wü rde, welches Hitler an der Macht erhielt, nicht so 

blossstellen, dass Hitler ihn als Feigling ausstossen und von einer 

weiteren Tätigkeit ausschliessen konnte.

Am Nachmittag des 22. April sprach Koch noch einmal 

davon, dass er, wenn Hitler zu einem Übereinkommen mit den 

Westmächten gelange und ein neuer Entscheidungskampf im 

Osten beginne, nach den Ereignissen in Ostpreussen mit den 

Russen erheblich anders umgehen werde als während seines 

kurzen Wirkens als Reichskommissar in der Ukraine. Er rechnete 

für diesen Fall - wenigstens nach aussen hin - noch immer damit, 
wieder Herr in seinem „Reich von der Ostsee bis zum Schwarzen 

Meer" zu werden. Aber das waren wohl nur noch letzte 

Äusserungen vor dem unwiderruflichen Zusammenbruch.

Die Angehörigen seines Stabes wurden von Stunde zu Stunde 

von grösserer Unruhe erfü llt. Den einen beseelte Misstrauen 

gegenü ber den anderen. Die meisten erfü llte Angst und Furcht. 
Aber neben der Angst vor den Russen, die jetzt vor Pillau 

kämpften, und - wie ein aus Kö nigsberg auf wunderbare Weise 

entkommener Ortsgruppenleiter berichtete - mit sämtlichen 

Parteileuten kurzen Prozess machten, erhob sich die Angst vor



Ostpreussen kann nicht geräumt werden!





Götterdämmerung











Die Neue Welt













Denkmal für die ermordeten Juden Europas in Berlin
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